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So ist das Kleiden so köstlich geworden , daß es nicht höher mag
kommen , Wer hat auch je solch Kaufmannschaft geschen , die itzt

umb die Welt führer und alle Wult verschlinget ? * Es besteht eben

von vornherein ein unterirdischer Zusammenhang zwischen prote¬
stantischer und kapitalistischer Weltanschauung , der freilich erst

im englischen Puritanismus ganz offen zutage tritt : der geistige
Vater dieser aus Börse und Bibel gemischten Welt ist Calvin , der

das kanonische Zinsverbot aufs schüärfste bekämpfte ; aber auch

Tutcher hat schon auf gelegentliche Anfragen ein „ „ Wücherlein “

für erlaubt erklärt .

Auf Luther ist auch , wie Hans Sperber nachgewiesen hat , der

Bedeutungswandel des Wortes „ Beruf “ zurückzuführen , das bis

dahin soviel wie Berufung , Vokation bedeutete und erst bei ihm den

heutigen Sinn von Handwerk , Fachtätigkeit annimmt : er erblickt

in der Ausübung gewerblicher Arbeit , die im Altertum als Jeklas¬

sierend , als banausisch , im Mittelalter als profan , als ungöttlich

galt , cine gottgewollte sittliche Mission . Bis dahin hatte man die

Arbeit als eine Strafe , bestenfalls als cin notwendiges Übel ange¬

schen ; jetzt wird sie geadelt , ja heiliggesprochen , Von dieser Auf¬

fassung , die erst der Protestantismus in die Welt gebracht har , gcht
eine gerade Linie zum Kapitalismus und zum Marxismus , den zwei

stärkstun Verdüsterern Europas , die beide , obeleich in ihren Zielen

entgegengesetzt , dieselbe ethische und soziale Grundlage haben ,

Es ist schr merkwürdig , daß die Reformation , die doch behauptete ,
eine Rückkehr zum reinen Bibelwort zu sein , in allen diesen Punkten

mit der Heiligen Schrift im schärfsten Widerspruch steht , Zu Adam

spricht der Herr gleich am Anfang des Alten Testaments : „ Dieweil
du hast gehorchet der Stimme deines Weibes und gegessen von dem

Baum , davon ich dir gebot und sprach : du sollst nicht davon essen —

verflucht sei der Acker um deinetwillen , mit Kummer sollst du dich

drauf nähren dein Leben lang . Im Schweiß deines Angesichts sollst

du dein Brot essen . “ Von der „ Heiligkeit “ , vom „ Segen “ der Arbeit

ist hier nichts zu hören ; vielmehr wird Adam zur Arbeit verflucht ,
offenhar der furchrtbarsten Strafe , die Gott , der ja noch ein Gott

der Rache ist , für den Frevel der ersten Menschen zu ersinnen ver¬
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Jesus und
die ‚soziale

Frage “

mag . Umd das Neue Testament predigt fer in Jeder Zeile die Sclug¬

keit und Gottegefälligkeit des Nichtstuns , Der Heiland selbst hat

niemals cine Arbeit verrichtet , auch seine Apostel und Beglelter

nicht : Petrus und Marchäus entzicht er ihren Berufen : Ja er warnt

geradezu vor der Arbeit : „ Schet die Vögel unter dem Himmel an ,

sie säen nicht , sie ernten nicht , sie sammeln auch nicht in Scheuern ,

und euer himmlischer Vater nähret sie doch , Seid ihr denn nicht

viel mehr als sie ? Schauet die Lilien auf dem Felde an , wie sie

wachsen : sie arbeiten nicht , auch spinnen sie nicht , Tech sage euch

aber , daß auch Salomo In aller seiner Herrlichkeit nicht bukleider

gewesen ist wie derselben eine , Wenn aber Gott das Gras auf dem

Felde also kleidet , das heute steht und morgen in den Ofen ge¬

worfen wird , sollte or das nicht viel mehr euch tun , ihr Klein¬

gläubigen ? ”

Hicraus ereibt sich auch mit yollkommener Deutlichkeit die Stel¬

Jung Jesu zur „ sozialen Frage ” , Allerdings har er die Armen den

Reichen vorgezogen , indem er sagte , cin Reicher könne nicht ins

Himmelreich kommen , Aber dieser Ausspruch hat durchaus keine

sozialistische Pointe . Die Armen kommen cher ins Himmelraich als

die Reichen , weil bei ihnen die Vorbedingungen für cin göttliches ,

dem Mammen abeewendetes Leben günstiger sind , Ein Reicher

wird sich , ob er will oder nicht , mit seinen irdischen Gütern be¬

fassen müssen ; der Arme ist in der glücklichen Lage , solche von

Gott ablenkende Dinge nicht zu besitzen . Der Sozialismus will aber ,

ganz im Gegenteil , die Armen allmählich in die Vorteile einsetzen ,

die heutzutage nur die Reichen genießen : und er will , daß jeder

Mensch , ob arm oder reich , arbeite , fesus hingegen stellt die Lilien

auf dem Felde und die Sperlinge auf dem Dache als Vorbilder hin .

Er weiß , daß im „ Segen der Arbeit " cin gcheimer Fluch verborgen

ist : Cie Gier nach Geld , nach Macht , nach Materie , Der Sozialismus

will die Armen reich machen , Jesus will die Reichen arm machen ;

der Sozialismus beneidet die Reichen , Jesus bedauert ; Adler

Sozialismus will , daß womöglich alle arbeiten und besitzen , Jesus

sicht den idealen Gesellschaftszustand darin , dab womöglich nie¬

mand arbeitet und besitzt . Das Verhältnis des Heilands zur so¬

349


	Seite 339
	Seite 340

